












Anlage

Protokoll 77. Sitzung, 02.04.2014

Top 6.2 Statement MieterInnen Hamburg Kreativ Gesellschaft

Von Seiten der MieterInnen wird wie folgt vorgetragen.

Herr  berichtet, dass die derzeit 27 Untermieter gut vernetzt seien. Sie
sehen aber durch diverse Aktivitäten im Gebäude ihren Sitz gefährdet. Vor 10
Tagen gab es ein Gespräch mit Herrn , das zu einer Klarstellung führte.
Gleichwohl bestehe nach wie vor die Gefahr der Benachteiligung durch lange
Sanierungsarbeiten mit erheblichen Auswirkungen auf den Gewerbeteil mit der
Folge von Umsatzeinbußen, auch durch oftmalige Leitungsarbeiten.

Herr   als  Architekt  informiert  darüber,  dass  sich  die  angekündigten
Baumaßnahmen ausgeweitet hätten. So sei das Pförtnerhaus in großen Teilen
anderweitig  vermietet.  Unstimmigkeiten  entstanden  auch  beim  Beginn  von
Vermessungsarbeiten  zur  Grundstücksteilung.  Momentan  gäbe  es  deutliche
Probleme bei der Gestaltung der Fluchtwege, bei den Fenstern als Fluchtweg
sowie der Ziehung der Trennlinie zwischen Wohnen und Gewerbe. Er habe ein
Einwendungsschreiben vorbereitet, das von 18 MieterInnen unterstützt wird.

Rechtsanwalt   von  der  Kanzlei   beleuchtet  die
rechtlichen  Aspekte  dieser  Angelegenheit.  Es  erscheint  denkbar,  dass  die
Vermieterin  falsche  Voraussetzungen  geweckt  habe.  Er  verweist  auf  die
Bauakte  und  die  dort  niedergelegten  Rahmenbedingungen.  Daraus  ergäben
sich  mehrere  Punkte  für  Beanstandungen  an  dem  bisherigen  baulichen
Verfahren. Dabei sind auch die Denkmalschutzbelange zu berücksichtigen.

Herr  ,  Geschäftsführer  der  Hamburg  Kreativ  Gesellschaft,  geht  auf  die
Ausführungen  der  Vortragenden  ein.  Er  bedauert,  dass  der  jetzige  Umgang
überraschend  zivilrechtlich  geprägt  sei  und  weist  die  Vorwürfe,  die  Kreativ
Gesellschaft  als  Vermieterin  habe  falsche  Erwartungen  geweckt,  eindeutig
zurück. Er schildert die Situation seiner Gesellschaft als Hauptmieterin, die das
volle Vermietungsrisiko trage. Schon deshalb sei  die Gesellschaft sehr daran
interessiert,  dass  in  der  Friedrichsberger  Straße  attraktive  Räume mit  guten
Arbeitsbedingungen  zur  Verfügung  stünden  und  Einschränkungen  soweit  als
möglich vermieden würden. Gleichzeitig sei allen Beteiligten von Anfang an klar
gewesen,  dass  es  in  den  ersten  Jahren  starke  Beeinträchtigungen  durch
umfangreiche Baumaßnahmen geben wird (= Ergänzungen Frau ).  Er
sieht  Lösungen  für  die  dargestellten  Probleme,  auch  zur  Verminderung  der
erwarteten  Beeinträchtigungen  durch  die  baulichen  Maßnahmen,  die  bei
Abschluss des Mietvertrages  von  allen  Parteien  bewusst  in  Kauf  genommen
worden  sind.  Ein  entsprechender  Passus  ist  im  Mietvertrag  vermerkt
(=Ergänzung Herr ).

Herr Lundbeck  resümiert und fasst die Vorträge dahingehend zusammen, dass
der Stadtteilrat hier heute nicht zu Lösungen kommen werde. Gleichwohl sollte
sich  der  Stadtteilrat  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  kreativ  einschalten.  Er
appelliert  an  die  beteiligten  Parteien,  weiterhin  miteinander  im  Gespräch  zu
bleiben.
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